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Über William Shakespeare

William Shakespeare gilt als der bedeutend-
ste Dramatiker des englischen Sprachraums 
aller Zeiten und er ist einer der Schriftsteller, 
zu dem es weltweit die meiste wissenschaft-
liche Literatur gibt.  Mit den Büchern und 
Aufsätzen, die über ihn und seine Stücke 
erschienen sind, lassen sich ganze Biblio-
theken füllen, obwohl die Überlieferungen 
über sein Leben eher spärlich sind. Bekannt 
ist, dass Shakespeare 1564 in Stratford-
upon-Avon zur Welt kam. Obwohl der 
Vater ein Handschuhmacher war, war die 
Familie recht angesehen, was sicher auch 
daran lag, dass die Mutter aus einem wohl-
habenden Haus stammte. Im Alter von 18 
Jahren heiratete Shakespeare die acht Jahre 
ältere Bauerntochter Anne Hathaway. Über 
die Jahre bis 1592 ist in der Forschung we-
nig bekannt, umso mehr ranken sich Ver-
mutungen und Legenden um diese Zeit.  
So soll beispielsweise der Auftritt der Theatergruppe namens The Queen Man im Jahr 
1587 seine Leidenschaft für das Theater geweckt haben, es wird angenommen, dass 
er sich der Truppe anschloss und mit ihr nach London ging. Dort machte er sich sehr 
schnell einen Namen als Schauspieler und Schriftsteller. Er war Mitglied der Truppe Lord 
Strange’s Men, die sich ab 1594 Lord Chamberlain’s Men nannte und zu den führenden 
Schauspieltruppen Londons zählte. Shakespeare schrieb Schauspiele für seine Theater-
truppe, an der er finanziell beteiligt war, und spielte als Schauspieler in kleineren Rollen 
selbst mit. Seine Theaterstücke waren überaus erfolgreich. Ab 1599 war Shakespeare 
Mitbesitzer des Londoner Globe Theatre, was Shakespeare Vermögen und Einfluss ver-
schaffte. Mit 46 Jahren kehrte Shakespeare als reicher Mann nach Stratford zurück und 
verbrachte dort seine letzten Lebensjahre bis zu seinem Tod im Jahr 1616. 
Er hatte das  Talent, meisterhaft mit Worten umzugehen und seine Geschichten überaus 

spannend zu gestalten. Er verfügte über ei-
nen umfangreichen Wortschatz, so zählen 
Wissenschaftler über 7.750 verschiedene 
Wörter in seinen Werken. Das besondere an 
seiner Sprache ist ihr Bilderreichtum und 
die stilistische Vielfalt, die von der niedrigs-
ten Gossensprache des einfachen Volkes bis 
zur höchsten Hofsprache reicht. 
Shakespeare schrieb insgesamt 36 Thea-
terstücke – historische Dramen, Komödien 
und Tragödien – die in zahlreiche Sprachen 
übersetzt wurden und heute noch überall 
auf der Welt aufgeführt, studiert und be-
wundert werden. Die bekanntesten davon 
sind die Tragödien Romeo und Julia, Ham-
let, Mabeth, König Lear und Othello, die 
Komödie Ein Sommernachtstraum und die 
Königsdramen Richard III. und Heinrich IV.

Das sogenannte Chandos-Porträt von William Shakespeare, 
um 1610
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Über  
William Shakespeare

Shakespeare als Kupferstich  
auf der Titelseite seines ersten Werkes
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Das Theater zu William Shakespeares Zeiten

Im elisabethanischen England 
gelangte das Theater zu einer 
Blüte, wie sie weder einem an-
deren Land noch England selbst 
zuvor oder danach je beschieden 
war.
Es gab in jener Zeit viele drama-
tische Talente. Zahlreiche drama-
tische Werke, die die Jahrhun-
derte überdauerten, entstanden 
in dieser Zeit. Während in vielen 
Teilen Europas die Theater und 
Schauspieler wandernde Truppen 
waren, entstanden im England 
des 16. Jahrhunderts die ersten 
festen Theaterbauten. 

Das erste feste Theater Englands, The Theatre, wurde 1576 von James Burbadge erbaut. 
Es wurde, weil der Pachtvertrag abgelaufen war, 1598 abgerissen; aus dem Baumaterial 
wurde auf dem Südufer der Themse daraus das Globe gebaut, das berühmteste Theater 
des damaligen London. Das Theater gehörte seinen Erbauern, aber Shakespeare und seine 
Schauspielerkollegen Phillips, Pope, Heminge und Kempe besaßen je ein Zehntel.

1613 brannte das Globe während einer 
Aufführung des Stückes König Hein-
rich VIII. ab, wurde wieder aufgebaut 
und 1644 von den Puritanern endgül-
tig abgerissen. Seine berühmte Inschrift 
,,Totus mundus agit histrionem“ (,,Die 
ganze Welt schauspielert“) ist ein Mot-
to, das bei Shakespeare wiederholt an-
klingt.
Neben dem Theatre und dem Globe 
sind von den nahezu zwanzig öffentli-
chen und privaten Theatern als bekann-
teste noch das Curtain (erbaut 1577), 
das Rose (1587) und das Swan (1595) 
zu nennen. Im damaligen London, einer 
Stadt, deren Einwohnerzahl rund 200 

000 betragen haben dürfte, gab es 24 Schauspielertruppen.
Jede dieser Schauspielertruppen stand unter dem Patronat eines Adligen oder der Krone 
selbst: So wurden die Schauspieler der Truppe des Lordkämmerers (Chamberlain‘s Men), 
der Shakespeare angehörte, 1603 zu 
King‘s Men ernannt. Jedes Jahr wur-
den zahlreiche neue Stücke einstudiert, 
aber nur ein geringer Teil aller Stücke 
wurde als Buch gedruckt. So sind in je-
ner Zeit ungefähr  5000 Theaterstücke 
geschrieben und aufgeführt worden, 
von denen etwa 620 im Druck erhalten 
sind.
In London wurde das Theater als 
Shakespeare’s Globe in langjähriger 
Arbeit originalgetreu rekonstruiert und 
1997 wieder eröffnet.

vgl. http://www.william-shakespeare.de/elizabeth_theater.html

Das zweite „Globe“, Detail von Hollar‘s „View of London“, 1647

Das Theater zu  
William Shakespeares 
Zeiten

Schnitt durch das rekonstruierte Globe Theater

Das rekonstruierte Shakespeares Globe in London
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Zum Inhalt des Stücks

Das Stück spielt irgendwann zu Beginn des 17. Jahrhunderts auf einer unbekannten Insel 
im Meer. 

Es beginnt mit einem gewaltigen Sturm, der über dem Meer tobt und ein vorbei segelndes 
Schiff vom Kurs abbringt. Ein Teil der Besatzung geht über Bord und das Schiff strandet 
an der einsamen Insel. 

Auf dieser Insel lebt der Zauberer Prospero zusammen mit seiner Tochter Miranda. Mit 
Hilfe des Luftgeistes Ariel, der dem Zauberer zu Diensten ist, hat er den Sturm herauf-
beschworen. Als das Unwetter sich legt, erfährt seine Tochter den Grund für Prosperos 
Handeln und von den Umständen, die dazu geführt haben, dass sie beide auf der Insel 
leben. Prospero erzählt Miranda, dass er der rechtmäßige Herzog von Mailand sei und 12 
Jahre zuvor Opfer einer Intrige wurde:  Als Herzog von Mailand interessierten ihn die Be-
schäftigung mit Büchern und Zauberkunst mehr als seine Herrscherpflichten. Das nutzte 
Prosperos machthungriger Bruder Antonio aus und mit Hilfe von Prosperos ärgstem Feind 
Alonso, König von Neapel, stürzte er Prospero vom Thron. Prospero wurde zusammen mit 
seiner Tochter Miranda auf einem kleinen Boot im Meer ausgesetzt und so gelangten sie 
auf die Insel, auf der Prospero nun herrscht. Dort untersteht ihm neben dem Luftgeist Ari-
el noch der wilde und hässliche Sohn der Hexe Sycorax namens Caliban. Die Hexe Sycorax 
hatte Ariel vor ihrem Tod in einer gespaltenen Fichte gefangen gehalten, aus der Prospero 
den Luftgeist befreite. Aus Dankbarkeit steht Ariel Prospero zu Diensten.

Miranda erfährt von ihrem Vater, dass sich auf dem Schiff, das in den Sturm geraten ist, 
alle seine früheren Feinde befinden: Prosperos Bruder Antonio und mit ihm Alonso, der 
König von Neapel und dessen Sohn Prinz Ferdinand mit einigen Gefolgsleuten. Sie alle 
waren, als der Sturm ausbrach, mit einer größeren Flotte auf der Heimreise von Tunis, 
wo sie die Heirat von Alonsos Tochter gefeiert hatten. Auf Prosperos Befehl hin sollte 
der Luftgeist Ariel das Schiff in einem Unwetter an der Insel stranden lassen und die Be-
satzung des gestrandeten Schiffs in einen Zauberschlaf versetzen, so dass sie nun hilflos 
auf der Insel umherirren müssen. Ariel führt Ferdinand, der glaubt, dass er der einzige 
Überlebende sei, zu Prospero und Miranda, die außer ihrem Vater und dem wilden Caliban 
noch keinen Mann gesehen hat. Ferdinand und Miranda verlieben sich auf den ersten 
Blick ineinander. 
Unterdessen suchen Alonso und Antonio in Begleitung ihrer Gefolgsleute auf der Insel 
nach dem vermissten Ferdinand. Antonio und Sebastian (Bruder des Königs von Neapel) 
sinnen dabei über einen Plan nach, wie Sebastian es Antonio gleich tun und seinem 
Bruder den Thron von Neapel entreißen könnte. Zur gleichen Zeit plant der wilde Sklave 
Caliban, Prospero zu töten und die Insel in seine Gewalt zu bringen. 

Nach anfänglichem Zögern stimmt Prospero schließlich der Verbindung von Ferdinand 
und Miranda zu. Mit Hilfe von Ariels Zauberkraft lässt Prospero Geister heraufbeschwören 
und Zaubereien und Illusionen veranstalten, so dass es ihm gelingt,  alle  seine Feinde in 
der Hand zu haben und dem wilden Sklaven Caliban zuvor zu kommen. 
Am Ende aber entschließt sich Prospero, den Büchern und der Zauberkraft abzuschwören 
und seinen Feinden zu vergeben. Im Gegenzug dafür erhält er das Versprechen, sein Her-
zogtum wieder zu bekommen. Außerdem entlässt Prospero sowohl Ariel als auch Caliban 
in die Freiheit und er erklärt seine Absicht, nach Mailand zurückzukehren. 

Zum Inhalt des Stücks
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Themen, Motive, Stückhintergrund

Der Sturm ist eines der letzten Stücke, das Shakespeare schrieb, es entstand im Jahr 
1610/11 und wurde im November 1611 uraufgeführt. Die Ideen und Motive für das Stück 
entstammen wohl verschiedenen Quellen. So wird angenommen, dass sich Shakespeare 
von zeitgenössischen Abenteuerberichten anregen ließ, u.a. von einem Bericht über den 
Schiffbruch der Sea Venture im Jahr 1609. Dieses Schiff strandete bei den Bermudas auf 
einer Insel, von der man erzählte, sie sei von wilden Monstern  bewohnt. Heimgekehrte 
Entdecker berichteten von Kannibalen und anderen Kreaturen; der Name Caliban ist ein 
Anagramm des englischen Wortes „canibal“. Um Vorlagen für politische Intrigen zu fin-
den, brauchte Shakespeare nicht so weit in die Ferne zu schauen. Nicht nur in Italien wa-
ren damals Konflikte zwischen rivalisierenden Stadtstaaten an der Tagesordnung. Neben 
Motiven aus dem Bereich der Abenteuererzählungen und Romanzen, sowie Reiseberich-
ten und aktuellen Nachrichten, sind auch Anleihen an die antike (Ovid) und zeitgenössi-
sche (Montaigne) Literatur erkennbar.

Eine Klassifizierung des Stücks gestaltet sich schwierig, es ließe sich als Komödie einord-
nen, da niemand am Ende tot ist und die beiden Liebenden am Ende heiraten. Allerdings 
weist das Stück selbst wenig komische Momente auf. In der Literatur wird das Stück 
daher meist als „Romanze“ bezeichnet.  Allerdings ist auch diese Bezeichnung schwierig, 
weil im Stück kein eindeutiger Held, keine Hauptfigur auszumachen ist. Gleich mehrere 
Figuren kommen hierfür in Frage: Prospero, Miranda, Caliban, Ariel oder Ferdinand. Die 
wichtigsten Figuren entziehen sich zudem einer eindeutigen gut-böse-Charakterisierung, 
da sie ambivalent angelegt sind. So wird Prospero, der unrechtmäßig aus seinem Reich 
vertrieben wurde, zunächst sehr sympathisch dargestellt. Dieses Bild jedoch ändert sich 
mit der Begegnung mit Caliban, der von Prospero sklavisch regiert wird und dessen In-
sel sich Prospero unrechtmäßig angeeignet hat. Die im Stück thematisierte Eroberung 
ruft Assoziationen zur englischen Kolonialherrschaft hervor. Prosperos Mission jedoch ist 
nicht von Erfolg gekrönt. Er hat Caliban zwar die Sprache gelehrt, dieser aber benutzt sie 
hauptsächlich zum Zweck des Fluchens. Diese Ambivalenz durchzieht das gesamte Stück: 
neben jedem Entwurf ist immer auch ein Gegenentwurf erkennbar.

Der Text selbst lässt außerdem viele Andeutungen zu, die auf den Autor selbst zu ver-
weisen scheinen. So lässt sich in der Figur des Prospero ein Künstler sehen, der am Ende 
seines Lebens steht und auf das zurückblickt, was er geschaffen hat. In der letzten Szene 
betrachtet Prospero all seine Errungenschaften – die Rückgabe des Herzogtums, seine 
Rehabilitierung in der Gesellschaft, die Sicherung einer glücklichen Zukunft für seine 
Tochter – und beschließt, dass die Zeit gekommen ist, um all die Bücher beiseite zu legen 
und der Zauberkunst zu entsagen. Die Vermutung liegt nahe, dass Shakespeare damit sich 
selbst und den Abschied vom Theater gemeint hat.  Allerdings ist diese Interpretation im 
Angesicht der spärlichen Überlieferungen zu Shakespeares Leben nur schwer belegbar. 

Themen, Motive, 
Stückhintergrund
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Zur Inszenierung

Das Stück in Bildern

Zur Inszenierung

In der Bearbeitung des Theaters Waidspeicher wird das Stück für ein jugendliches Pub-
likum erzählt. Die Inszenierung stellt die Figuren Prospero, Miranda und Ferdinand in 
den Mittelpunkt und konzentriert sich auf die Vorgeschichte, auf die Liebesgeschichte 
zwischen Miranda und Ferdinand, den Sklaven Caliban und die geplante Intrige der ver-
schwörerischen Herzogbrüder Alonso und Sebastian.
Der Handlungsstrang um die Matrosen Trinkulo und Stefano, die sich beide dem wilden  
Caliban und dessen Verschwörung gegen Prospero anschließen, ist hier weggelassen worden.

Die Inszenierung kombiniert Puppenspiel und neue Medien. Gespielt wird mit Flachfig-
uren, die von drei Puppenspielern auf und über einem großen Tisch animiert werden. Das 
Geschehen auf dem Tisch wird durch 2 GoPro Kameras und einen Camcorder übertragen. 
Diese Bilder werden simultan von einem VJ live gemischt, mit Videoeinspielern kombiniert 
und per Beamer auf eine große Leinwand im Bühnenhintergrund projiziert. Der Zuschauer 
kann dadurch mitverfolgen, wie die Bilder, die er auf der Leinwand sieht, entstehen und 
sich verändern. Im Kontrast zu dem modernen Medium Film stehen die schwarz-weißen 
Figuren, die an Kupferstiche aus der Zeit der Renaissance erinnern, sowie die alte, gebun-
dene Shakespeare-Sprache, in der die Figuren und Spieler miteinander kommunizieren.

Das Stück in Bildern

Auf Prosperos Befehl beschwört Ariel den Sturm. Miranda und Ferdinand verlieben sich 

Miranda und Prospero unterhalten sich über Ferdinand

Der wilde Sklave Caliban will Prospero töten Prosperos Feinde Antonio, Gonzalo und Alonso irren 
auf der Insel umher
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Das Stück in Bildern

Die Herzogbrüder Antonio und Sebastian verschwören sich gegen Alonso

Prospero steht zwischen den Liebenden Miranda und 
Ferdinand

Ariel beschwört Geister und Illusionen herauf

Am Ende segeln alle nach Hause zurück



Interview mit Katrin Sellin,  
Ausstatterin im Atelier  
des Theaters Waidspeicher

Du warst verantwortlich für die Figuren, mit 
denen gespielt wird und die dann als Film auf 
die Leinwand projiziert werden. Warum habt ihr 
euch nicht für Puppen im klassischen Sinne ent-
schieden, sondern für diese sehr ungewöhnliche 
Form? 
Die Absicht, die hinter dem Stück steht, ist, Kinder 
an Shakespeare heranzuführen und sie in eine ih-
nen unbekannte Welt zu entführen. Dazu verwen-
den wir den Film als modernes Mittel, das Kinder 
und Jugendliche kennen. Das kombinieren wir mit einem alten Medium, das sich ganz 
sinnlich erzählt:  Dies sind zum einen die schwarz-weißen Papierfiguren, die an Kupfer-
stiche aus der Zeit der Renaissance erinnern und zum anderen die Schönheit der alten, 
gebunden Sprache. Das Stück ist also eine Mischung aus Alt und Neu. 

Hattet ihr diese Idee von Anfang an?
Nein, zumindest nicht in dieser Form. Nur die Idee mit dem Film stand von Anfang an. 
Aber das ist oft so, dass manche Ideen nicht funktionieren und man erst einiges auspro-
bieren muss, um dann zur Lösung zu kommen. Unser erster Ansatz war, das Ganze als 
Papiertheater zu spielen und abzufilmen, aber das funktionierte optisch nicht. So kamen 
wir auf die Idee, die Figuren nicht senkrecht aufzustellen, sondern auf dem Tisch liegend 
zu spielen. 

Woher habt ihr die Vorlagen für die 
Figuren genommen? Und wer hat sie 
ausgesucht?
Unser erster Gedanke war, die drei Spie-
ler selbst als Vorlage zu nehmen und 
ihre Gesichter zu verfremden. Dahinter 
stand die Idee, dass sie selbst in die 
Rollen schlüpfen sollten. Aber diesen 
Gedanken haben wir dann bald verwor-
fen und nach klassischen Kupferstichen 
der Shakespeare-Zeit gesucht. Wir ha-
ben danach geschaut, welches Gesicht 
zu welcher Figur passt. Das haben der 
Regisseur, der Ausstatter und ich ge-
meinsam getan, wobei unsere Meinun-
gen oft auseinander gingen. Ich selbst 
habe unzählige Bücher gewälzt und Bil-
der angeschaut, um eine Vorauswahl zu 
treffen. Das war dann wie ein Casting 
der Gesichter. 

Wie kann man sich das bei Miranda und Prospero vorstellen?
Hier kamen, wie bei fast allen Figuren, verschiedene Vorlagen zusammen, die dann am 
Computer nachbearbeitet und angepasst wurden. Mirandas Gesicht z.B. ist eine Porträt-
zeichnung von Peter Paul Rubens, ihr Körper wiederum stammt von einem Boticelli-Bild. 
Und bei Prospero war es noch anders. Für ihn haben wir lange gesucht, denn als Haupt-
figur muss er sehr viel transportieren. Die meisten Gesichter aber wirkten zu eindimensio-
nal. Da kam der Regisseur  Stefan Wey auf die Idee, mit Christopher Plummer einen rich-
tigen Schauspieler als Vorlage zu nehmen. Die Figur – in dem Fall Bilder des Schauspielers 
– war also der Ausgangspunkt. Und dann wurde das, was nicht passte, passend gemacht. 8

Interview  
mit Katrin Sellin

Kathrin Sellin

Aus Dürers berühmtem Engel wurde der Luftgeist Ariel.



9

Interview  
mit Katrin Sellin

Es gibt in dem Stück viel zu entdecken, mehrere Puzzleteile bekannter Kunstwerke 
tauchen auf. Dieses Entdecken macht einen besonderen Reiz beim Zuschauen aus. 
War dieses Rätselspiel von Anfang an beabsichtigt?
Nein, dieses Sammelsurium der Kunstgeschichte mit Rubens, Boticelli, Dürer, Rembrandt, 
Raffael, aber auch unbekannteren Künstlern hat sich so ergeben. Für mich war die Arbeit 
insofern reizvoll, weil man seine Ehrfurcht vor der „großen“ Kunst ablegt, wenn man frech 
damit umgeht und nichts mehr heilig ist. Anfangs hatte ich ein Problem damit, in den 
Bildern rumzufuhrwerken, zum Schluss aber hat es richtig Spaß gemacht, sie neu zusam-
menzusetzen, ihnen neue Frisuren und Körper zu geben und – da die Figuren beidseitig 
gespielt werden –  ihnen Rückseiten zu erfinden.

Als Vorlage für ihr Gesicht wurde 
das Porträt der Infantin Isabella 

von Peter Paul Rubens verwendet.Miranda im Stück

Der Körper von Boticellis Primavera diente 
als Vorlage für Miranda. 

Ausschnitt
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Vor- und  
Nachbereitung 

Vor- und Nachbereitung 

Einstieg – Vorstellungsrunde 

vor oder nach dem Theaterbesuch

Die Schüler*innen stellen sich reihum vor mit ihren Namen bzw. mit ihrer Rollenfigur aus 
Shakespeare-Dramen und begründen kurz die Auswahl
• „Ich bin ...  und ich wollte schon immer mal die Rolle der/des ... spielen, weil ...“ 
• „Ich spiele den ..., weil...“
Diese Form des Einstiegs in Shakespeares Dramenwelt eignet sich vor allem für 
Schüler*innen höherer Klassenstufen bzw. mit Vorkenntnissen zu Shakespeare-Stücken. 
Als Hilfestellung können kleine Rollenkarten vorbereitet werden, die die Schüler aus-
wählen. Darauf stehen nicht nur bekannte Namen von Shakespeare-Figuren (Julia, Ro-
meo, Hamlet etc.), sondern auch Figurentypen wie ein heimtückischer Mörder, ein böser 
Widersacher, eine besorgte Mutter, ein lustiger Spaßmacher, ein gutmütiger König etc.

Shakespeare und seine Zeit 

vor oder nach dem Theaterbesuch 
 
Die Schüler*innen setzen sich in Gruppen mit unterschiedlichen Schwerpunkten zum 
Autor William Shakespeare und seiner Zeit auseinander, um so einen Einblick in die 
Epoche, die Besonderheiten seines Schaffens und die Bedeutung und Popularität seines 
Werkes zu erhalten. Je nach Alter und Klassenstufe können die Aufgaben für die einzel-
nen Gruppen und die zur Verfügung gestellten Materialien variieren, die Ergebnisse 
können dann in Form von Mind Maps, Plakaten, als Vortrag oder Power-Point-Präsenta-
tion vorgestellt werden. 
Mögliche Schwerpunkte können sein:
• Namen berühmter Shakespeare-Figuren und berühmte Shakespeare-Zitate 
• Der Autor William Shakespeare: Leben und Werk
• Das Theater zu Shakespeares Zeiten (Das Globe-Theater)
• England im 16. Jahrhundert: Das Elisabethanische Zeitalter

„Der Sturm“ – Zum Inhalt und Handlungsverlauf 

vor oder nach dem Theaterbesuch

Für das Verständnis der Inszenierung ist es nicht zwingend notwendig, dass die 
Schüler*innen die Handlung bereits kennen. Da die Inszenierung jedoch unmittelbar in 
das Geschehen einsteigt, werden die Schüler*innen nicht nur mit einer besonderen vi-
suellen Erzählform des Theaters konfrontiert werden, sondern auch mit einer für viele 
Jugendliche altertümlich anmutenden Sprache. Obwohl die Art der Inszenierung die Zus-
chauer sehr schnell in ihren Bann zieht, kann es sein, dass nicht alle die Komplexität der 
Handlung sofort erfassen. Aus diesem Grund bietet sich an, dass den Schüler*innen der 
Inhalt der Geschichte und der Handlungsverlauf im Vorfeld vermittelt wird. So können sie 
sich besser auf die Umsetzung im Theater konzentrieren und die vielen Details intensiver 
genießen. 
Insbesondere für jüngere Schüler*innen (5.-7. Klasse) ist dieses Vorgehen zu empfehlen. 
Der Inhalt kann als kurze Zusammenfassung (siehe Material, Seite 4) oder auch als Pro-
saerzählung (z.B. Bilderbuchausgabe für Kinder mit Illustrationen von Gennadij Spirin) 
vermittelt werden.

1.

2.

3.
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Vor- und  
Nachbereitung 

Who is Who im Stück? 

vor und nach dem Theaterbesuch

Das Figurenensemble des Stücks ist – Dank der Reduktion der Inszenierung – mit 9 
Figuren überschaubar. Allerdings können die Namen und Zuordnungen verwirrend sein. 
Dieses Spiel dient dazu, sich die Namen der handelnden Figuren besser zu merken  und 
die Figurenbeziehungen zu veranschaulichen:
Die Namen der 9 im Stück auftretenden Figuren werden auf große A4-Blätter oder Pap-
pen geschrieben. Diese Namensschilder werden an die Schüler*innen verteilt (Schilder 
siehe Anlage A).
Auf verschiedene Impulse der Lehrperson müssen sich die jeweiligen Figuren entsprech-
end zuordnen, z.B.: 
• Alle Bewohner der Insel gehen nach links, alle die auf dem Schiff waren, nach rechts.
• Alle, die ursprünglich aus Neapel stammen, gehen auf die eine Seite des Raumes, alle,  
 die aus Mailand kommen, auf die andere Seite und alle, die ursprünglich auf die   
 Insel gehören, in die Mitte.
• Alle Verschwörer und Feinde von Prospero heben ihr Schild hoch.
• Die beiden Väter des jungen Liebespaares heben ihr Schild hoch.
• Alle rechtmäßigen Könige heben ihr Schild hoch. 
• usw.
Im Anschluss daran stellt sich jede Rollenfigur kurz vor, indem sie etwas erzählt über ihre 
Vorgeschichte und die aktuelle Situation kurz nach dem Schiffbruch auf der Insel sowie 
die Beziehungen zu anderen Figuren. Zur Orientierung sollte die Lehrperson ein Beispiel 
vorgeben, u.a.:  
 „Ich bin Prospero, der rechtmäßige Herzog von Mailand. Ich muss zugeben, ich war   
 kein guter Herrscher, sondern habe mehr Zeit mit Büchern verbracht und das  
 Regieren vernachlässigt.  Das aber gab meinem Bruder Alonso noch lange nicht das   
 Recht, mich mit meiner Tochter auf einem Boot im Meer auszusetzen. Jetzt aber   
 habe ich die Chance, mich zu rächen. Der Sturm hat meine Feinde an Land gespült,   
 alle miteinander! Doch was muss ich da sehen? Meine geliebte Tochter Miranda   
 verliebt sich ausgerechnet in den Sohn meines ärgsten Feindes....
Diese Perspektivübernahme ermöglicht eine tiefere Auseinandersetzung mit der Hand-
lungsmotivation und der Ambivalenz der Figuren.

Shakespeares Sprache 

vor oder nach dem Theaterbesuch

Um sich mit der für heutige Schüler ungewohnten und altertümlich anmutenden  Sprache 
der Schlegel’schen Shakespearübersetzung vertraut zu machen, beschäftigen sich die 
Schüler*innen in Kleingruppen mit jeweils einer kurzen Szene des Stücks. Sie bekommen 
die Aufgabe, diese Szene zuerst mit verteilten Rollen zu lesen und sich dann kurz über den 
Inhalt dessen, was gesagt wird, auszutauschen. Danach sollen sie den Text in die heutige 
Sprache umformulieren. Wichtig ist dabei zu betonen, dass der Text zwar modernisiert 
wird, das Ganze soll aber in eine heutige adäquate Alltagssprache und nicht in Jugend-
slang transformiert werden (da die handelnden Figuren aus der Oberschicht stammen). 
Danach stellen die Schüler zunächst ihre Dialoge in heutiger Sprache vor, bevor sie dann 
den Schlegel-Text vortragen.  In dieser Reihenfolge fällt es den Zuhörern, die die jeweils 
andere Szene nicht kennen, leichter, sich dann auch auf das „Original“ einzulassen. 
Folgende Textstellen bieten sich an (siehe Anlagen B und C):
• Miranda und Prospero besuchen Caliban
• Ferdinand und Miranda verlieben sich

4.
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Wer ist wer? 
 

Bewohner der Insel Schiffbrüchige 
 

 
Prospero 

Antonios Bruder 
rechtmäßiger Herzog von Mailand 

 

 

 
Alonso 

König von Neapel 

 

 
Miranda 

Prosperos Tochter 
 

 

 
Ferdinand 

Sohn des Alonso 
 

 

Ariel 
Ein Luftgeist 

 

 

Caliban 
Ein wilder, 

missgestalteter Sklave 
 

 

 
Antonio 

Prosperos Bruder 
Unrechtmäßiger Herzog von Mailand 

 
  

Sebastian 
Bruder von Alonso 

 

Gonzalo 
Alter Ratgeber des 
Königs von Neapel 
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Figurencasting

vor dem Theaterbesuch, im Anschluss an die Aufgaben 3 und 4 

Ähnlich dem von der Ausstatterin Kathrin Sellin beschriebenen Vorgehen entwickeln die 
Schüler*innen eigene bildliche Vorstellungen der Figuren. Voraussetzung hierfür ist, dass 
die Schüler*innen den Handlungsverlauf und das „Who is who“ des Stücks kennen und 
sich bereits mit den Figuren auseinandergesetzt haben. In Kleingruppen befassen sich 
die Schüler*innen mit jeweils einer der vier zentralen Figur (Prospero, Miranda, Antonio, 
Ferdinand) und suchen in Kunstbildbänden oder im Internet nach passenden bildlichen 
Darstellungen. Jede Gruppe einigt sich auf jeweils drei Bilder, die dann wie in einem Cast-
ing der gesamten Klasse vorgestellt werden. Die gesamte Klasse stimmt dann nach einer 
Diskussion der Vorschläge darüber ab, welches Bild ihr Favorit ist. Im Anschluss daran 
kann den Schülern gezeigt werden, für welche Darstellung sich das Inszenierungsteam 
des Theaters entschieden hat und mit den Schülern eine Zuordnung der Bildkarten (An-
lage D) zu den Namenskarten erfolgen (Anlage A) und so die „Who is who?“-Übersicht 
vervollständigt werden.

Die Figur des Caliban

vor dem Theaterbesuch, im Anschluss an die Aufgaben 3 und 4

Zur Figur des Caliban liegen interessante Illustrationen verschiedener Künstler aus un-
terschiedlichen Epochen vor. Die Schüler können zuerst selbst im Bild (als Zeichnung 
oder Collage) festhalten, wie sie sich die Figur des Caliban vorstellen. Im Anschluss daran 
werden ihre Bilder der Klasse vorgestellt und diskutiert, bevor die Schüler*innen dann mit 
den verschiedenen Illustrationen konfrontiert werden. Dieses Vorgehen ermöglicht eine 
tiefgründige Auseinandersetzung mit der durchaus ambivalenten Figur des Caliban und 
macht außerdem neugierig auf die Umsetzung im Theater.
Alternativ oder als Ergänzung dazu können die Schüler*innen einen inneren Monolog aus 
der Perspektive des Caliban verfassen, beginnend mit dem Satz:
 „Ich bin Caliban, Sohn der Sycorax und lebte viele Jahre in Ruhe auf dieser Insel.   
 Aber eines Tages...“

Caliban illustriert von  
William Hogarth (1728) 

Caliban illustriert von  
Franz Marc (1914) 

Caliban illustriert von  
Gennadij Spirin (1996)
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Impressum

Schuld und Vergebung 

nach dem Theaterbesuch

Im Stück spielt das Thema Schuld und Vergebung eine große Rolle. Dieses Thema bietet 
sich für ein Lehrer-Schüler-Gespräch unter folgenden Leitfragen an:
• Wer hat Schuld auf sich geladen und aus welchem Grund?
• Warum gibt Prospero seine Rachepläne auf?
• Warum hat Prospero am Ende allen vergeben? 
• Warum entsagt er der Zauberkunst?
• Wie beurteilt ihr sein Verhalten?

Im Anschluss daran können die Schüler*innen das Ende der Geschichte diskutieren und 
Nachgeschichten über den weiteren Verlauf entwickeln.
Folgende Aufgabe könnte den Schüler*innen gestellt werden: 
 Angenommen, Prospero kehrt nach Mailand zurück und erhält seinen Thron wieder.   
 Er wird dort als zurück gekehrter rechtmäßiger Herzog eine Rede an sein Volk halten.  
 Was könnte er seinen Untertanen mitteilen? Schreibe diese Rede auf!

Weitere Medien

Buch
Der Sturm von William Shakespeare, erzählt von Ann Kay Beneduce und  illustriert von
Gennadij Spirin, Altberliner Verlag 1999

Filme 
Shakespeare in Love (USA/GB 1998), Regie: John Madden (mit sieben Oscars prämierter, 
erzählt die fiktive Geschichte zur Entstehung von „Romeo und Julia“ und thematisiert 
Shakespeares Leben und das Elisabethanische Theater)

Prosperos Bücher (GB 1991), Regie: Peter Greenaway (basiert auf dem Stoff von Shake-
speares „Der Sturm“)

The Tempest/Der Sturm (USA 2010) Regie: Julie Taymor (komödiantisches Drama mit 
Helen Mirren als Prospera)

Material zur Inszenierung
Redaktion: Susanne Heinke • Spielzeit 2013/2014 • Theater Waidspeicher e.V.
Intendantin: Sibylle Tröster • Domplatz 18 • 99084 Erfurt • Telefon: 0361 5982912 
Telefax: 0361 6430900 • E-Mail: medien@waidspeicher.de • www.waidspeicher.de
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Anlage A

Anlage A
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Anlage B

Anlage B
Szene A – Miranda begegnet Ferdinand und verliebt sich 

Die Szene findet zu Beginn des Stücks statt.  Miranda hat soeben von ihrem Vater Pros-
pero erfahren, wer er ist und welche Umstände dazu geführt haben, dass sie beide auf die 
Insel gekommen sind. Der junge Ferdinand irrt als Schiffbrüchiger – isoliert vom Rest der 
Besatzung – auf der Insel umher und trifft auf Miranda. Sie hat außer ihrem Vater und 
dem wilden Caliban noch keinen anderen Mann gesehen und verliebt sich in Ferdinand. 
Auch Ferdinand ist angetan von der schönen jungen Frau.

MIRANDA erblickt Ferdinand
Was ist’s? Ein Geist?
O Himmel, wie’s umherschaut! Glaubt mir, Vater,
‘s ist herrlich von Gestalt; doch ist’s ein Geist.

PROSPERO

Nein, Kind, es ißt und trinkt, hat solche Sinne
Wie wir ganz so. Der Knabe, den du siehst,
War bei dem Schiffbruch, 
Er verlor die Freunde
Und schweift umher nach ihnen.

MIRANDA

Nennen möcht’ ich
Ein göttlich Ding ihn: nichts Natürliches
Sah ich so edel je.

PROSPERO beiseit
Ich seh’, es geht
Nach Herzenswunsch. Geist! lieber Geist! Dafür
Wirst in zwei Tagen frei.

FERDINAND

Gewiß die Göttin,
Der die Musik dient. – Erlaubet mir gnädig 
Zu wissen, ob Ihr wohnt auf dieser Insel;
Schönes Wunder,
Seid Ihr ein Mädchen oder nicht?

MIRANDA

Kein Wunder,
Doch sicherlich ein Mädchen.

FERDINAND

Meine Sprache! Himmel!
Ich bin der Höchste derer, die sie reden.

PROSPERO

Der Höchste? Wie?
Was wärst du, hörte dich der König Neapels?

FERDINAND

Dass Du von Neapel redest?
Ich selbst bin Neapel, denn ich  sah,
Mit eignen Augen, den König,
Meinen Vater, sinken.
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Anlage B

MIRANDA

O welch ein Jammer! FERDINAND.
Ja glaubt es mir, samt allen seinen Edlen.
Der Herzog Mailands auch unter dieser Zahl.

PROSPERO

Der Herzog Mailands
Und seine beßre Tochter könnten leicht
Dich wider legen, wär’ es an der Zeit. –

MIRANDA

Was spricht mein Vater nur so rauh! Dies ist
Der dritte Mann, den ich gesehn; der erste,
Um den ich seufzte. 

FERDINAND

Oh, wenn Jungfrau,
Und wenn dein Herz noch frei ist, mach’ ich Dich
Zur Königin von Neapels.

PROSPERO

Sachte, Herr ! Noch ein Wort! –
Ich sage Dir, Du maßest einen Namen
Dir an, der dein nicht ist; und hast die Insel
Betreten als Spion, mir, dem Herrn,
Sie zu entwenden.

FERDINAND

Nein, bei meiner Ehre!

MIRANDA

Nichts Böses kann in solchem Tempel wohnen.
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Anlage C

Anlage C
SZENE B – Miranda und Prospero besuchen Caliban
 
Prospero hat seiner Tochter Miranda seine Geschichte erzählt und sie danach in tiefen 
Schlaf versetzt. Nachdem er sie aufgeweckt hat, besuchen die beiden den wilden Sklaven 
Caliban.

PROSPERO

Erwach’, mein Herz! Erwach’! Hast wohl geschlafen: 
Erwach’! 

MIRANDA

Das Wunderbare der Geschichte 
Befing mit Schlaf mich. 

PROSPERO

Schüttl’ ihn ab! Komm, laß uns 
Zu Caliban, dem Sklaven, gehn, der nie 
Uns freundlich Antwort gibt. 
He, Sklave! Caliban! 
Du Erdkloß, komm heraus!
 
CALIBAN

Ich muß zu Mittag essen. Dieses Eiland 
Ist mein, von meiner Mutter Sycorax, 
Das du mir wegnimmst. Ihr stallt mich hier 
In diesen harten Fels, derweil Ihr mir 
Den Rest des Eilands wehrt.

PROSPERO

Du lügnerischer Sklav’, 
Der Schläge fühlt, nicht Güte! Ich verpflegte, 
Kot wie du bist, dich menschlich; nahm dich auf 
In meiner Zell’, bis du versucht zu schänden 
Die Ehre meines Kindes.

CALIBAN

Ho, ho! Ich wollt’, es wär’ geschehn. Du kamst 
Mir nur zuvor, ich hätte sonst die Insel 
Mit Calibans bevölkert.

PROSPERO

Schnöder Sklav’, 
In welchem keine Spur des Guten haftet, 
Zu allem Bösen fähig! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Müh’, zum Sprechen dich 
Zu bringen.

CALIBAN

Ihr lehrtet Sprache mir, und mein Gewinn 
Ist, daß ich weiß zu fluchen. Hol’ die Pest Euch 
Fürs Lehren Eurer Sprache!

PROSPERO

Fort,Hexenbrut! 
Schaff Holz her, und sei hurtig, rat’ ich dir.
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Anlage D

Anlage D

Alonso

Caliban

Miranda

Antonio

Ferdinand

Prospero

Ariel

Gonzalo

Sebastian


